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Dies - Zeitung erscheint dreima wöchcutlich ,
und zwar :

Di - nstags , Donnerstags und Sonnabends Abends .

KSonnemento - ? rels :
Für Berlin incl . Bringerlohn oierteljährlick xr »«-

1 Rm. 95 Pf. , monatlich 65 Pf. , ein -
zelne Nummern 10 Pf . ; bei den Postämtern in
Demschland incl . Berlin 1 Rm. 60 Pf. , frei in ' S

HauS 2 Mark .
lireuzband - ZlbonnementS pro Quartal n. Eremplar :

Für Deutschland und Oesterreich 3 Rm. — Pf .
- Niederlande und Belgien . 3 « 60 -
- England und Frankreich . 4 « 50 -
- Amerika ( Verein . Staaten ) 5 - 50 »

Bestellungen auf Krenzband - AbonnementS sind nur
bei der Expedition aufzugeben und müssen xrss -

numerando gezahlt werden .

Neuer
/ - *

HelakUou und Srpedltiou :

Aerli « ,

Oranienstrasie Nr . 3, 80

Bestellungen werben bei allen P>

Berlin bei der Expedition , sowie bei fed

teur entgegengenommen .

-l, in

Soedi »

Eigenthum der Lajsallcaner .

Inserat «

( nur in der Expedition auszugeben )

werden pro fünfgespaltene Petitzeile ml? 50 Pf .

berechnet . Bersammlungsannoncen die 5 gespaltene

Petitzeile oder deren Raum 20 Pf . L . genannte
Reklame - Anzeigen werden nicht aufgen . mmen .

! - s st

Au unsere Abouuenteu und Leser .
Wir ersuchell Diejenigen , die noch auf zwei Mo -

nate des Quartals abonniren wollen , dies schleunigst
zu thun .

Jede Postanstalt in Deutschland , sowie alle Spe -
diteure unseres Blattes , nehmen Bestellungen entgegen .

Preis pro 2 Monat bei der Post 1,07 Mark , oder

1 Mark 7 Pf . Die Redaktion und Expedition .

Ein Mahnruf an den deutsche » Michel .
Die ReichSUgSsession ist j -tzt geschlossen . Welche » Cr -

gebniß Hai. ste gehabt ? — Die Aulwort ist sehr einfach : Mehr
Kanonen , mehr Bajonette , mehr Militärlast , mehr Steuerlast ,
sogenannter Kuliurkampf , Rebläuse , eingesperrt » OpposttioaSmäa -
wer , ein Bankgesetz für die Kapitalisten und die fröhliche Aussicht
auf ein Koatraktdruchgesitz nebst mehr Arbeit und weniger
Lohn für die Arbeiter — daS ist die ganze Beschecrnvgl —

Es ist hvffmtlich für Dich sehr brlehrend , wenn Da deutscher
Michel kuiz und bündig die herrlichen Ergebnisse überstehst , welche
Dein « . ltderalen " , „reichStreutn " und „arieiterfcennilichto ' ' Ber -

treter za Staude gebracht haben ; und wenn Da dem gegenüber
noch immer den deutschen Michel herauskehren solltest , nun , dann

Verdienst Du eben die Ruthe und magst durch Schaden klug
werden . Wir Social - Demolrateo wollen keine VolkSschmeichler
und BolkSverdummcr sein , wie die übrigen Parteien ; Jeder von

uns soll nach Kräften den Spiegel der Wahrheit vor die Anzen
der Mitwelt halten , und der deutsche Michel mag sich dann vrr -

glgenwärtigen , wohin ir durch seine Le. chtglänbigkeit und Bcr «

trauensseligieit geräth .
Also aufgedeckt die Triumphe unserer ReichStagSmajorilät !

Aufgewacht , deutscher Michel ! —

Mehr Kanonen , mehr Bajonett » , mehr Militär -

lest , das ist dcS alte Lied, welches schon oft genug hat erklingen
müss ' . u, und welches doch no� immer nicht auSgefungen ist. DleS -

mal ist eS daS Landsturmgesetz , welches das Volk mit dem

eiseruen Segen neu überschüttet hat . Ihr Familienväter freut
Euch der „ SiegeSpalmen " , die Euch winken ; bis zum 42 . L- benS -

jshr - seid Ihr laudstnrmpflichtig ; Ihr werdet nöthigenfallS von

HanS und Hof hinwegmarschircn , in die Landwehr eingereiht wer «
den und in Feindesland einrücken . — Hei , welche Lorbeeren könnt

Ihr da erkämpftv , wie könnt Ihr in Frauzofeublnt die Bajonette
rötheu ! Oder denkt Ihr etwa an Weib nnd Kind daheim ; was

aus jenen wird , wenn Ihr fallt oder zu KrüPP - ln geschossen
werdet ? — Foit mit solche » Gedanken , die find ja sccialisttsch
und kosmopolitisch ! Fort , die Trommel ruft Euch doch zum
Kampfe, sobald wir im nächsten Kriege imf zwei Fconttn gegen
zwei Großmächte schlagen müssen ; selbst Einäugige und

Hinkende find noch im Landsturm verwendbar ; schlagt Euch
also die Ideen von Völkerverbrüderung auS dem Kopfe nnd dankt

Euren ReichSbotev , die Ihr ja selbst gewählt habt , daß sie auch
dem Einaazigen und Hinkenden eS möglich gemacht haben , Sit -

geslorbeeren zu pflücken , Erbswurst zu essen und Kutschkelieder
zu fingen .

Und inzwischen , da gilt eS, die Steuerlast mit kräftigem

Nacken zu teagen , deutscher Michel ! Die fünf Milliarden find
verraucht ; die Matrikalarbeeträge der Einzrlstaateu müssen erhöht
« erden , folglich wirst De», braver deatscher Reichsbürger , als

Preuße , Sachse oder Bückebnrger , diesen neuen Zuwachs der

Steuerlast zu decken haben . Bedanke Dich bei Dir selbst , denn

Du hast ja Deine Stimme den Herren gegeben , die so ,libe -
ral " beim Aufknöpfen Deines SteaersäckelS verfahren .

Iozwifcheu kannst Du Dich dann am „ Kulturkämpfe "
ergötzen. Der gegen die „ Schwarzen " wird mehr und mehr
langweilig , kommt aaS der Mode und verläuft im Sande , denn

auf die Dauer deckt eine Krähe der audern nicht nach den Augen .
Aber der Kal ' . nrkampf gegen die Rothen , den die Liberalm als

„Schützer des EigenthumS , der Ordnung und der Familie " zu

führen vorgeben , euiflammt auj ' S Nene ; schon ist er im besten
Zuge . Die ReichStagSmajvrität hat über die Rothen „glorreiche
Siege " erfocht ««; sie hat nicht nur durch Balentia ' sche Schluß -
anträge die unliebsamen Redner gründlich widerlegt , sondern fit
hat auch kühnen MntheS die verhaftete » ReechStagSabgeordnete »
im Gefangniß sitzen lasseu , ohne BnfassungSäsderung zu be -

antragen .
'

Most ist „ schllmmer , als ein Dieb, " und

Bebel gar ein „ Hochverräther " ; tadele , o deutscher Michel ,
daher die Volksvertreter nicht , und meine ja nicht , daß gerade ste
gegen die Kultur . kämpfen, daß ste das Eigeuthnm und die Oed »

uung gefährdeten , indem ihre Gesetzgebung den Spiknlautcn Thür
und Thor geöffnet hätte , daß ste die Familie zerstörtev , indem ste
Frauen und Kinder in Fabriken arbeiten lassen — denn , wenn

Du allzu deutlich sprächest , so könnte es Dir Passtren , daß Du

Most und Bebel Gesellschaft leisten müßtest !
Blicke , lieber Michel , statt deffea hin auf die rege Thäiig »

keit jener vou Dir gewählteu Abgeordueteu , die zwar zu anderen

Zeilen als treue Mitglieder der „Fraktion Rubiu " lieber Austern -
'

teller , oder daS Oipheum besuchten , aber mit wahrhaftem Feuer -

eifer auf dem Posten warm , als eS die Mazeufrage der

Kapitalisteuklafse , daS Baukgesetz , galt . Ja , daS war

ein Kampf , ein wahres Handgemeuge , alle Parteien durch ein -

ander gemischt ! Da galt eö, das „heilige Eigenthnm ! " Und

daß die großen Zettel - BankierS nebst ihren Schwänzen und die

k' eiuen zettelloseu Bankiers mit den ihrigen sich nicht gegenseitig
bei kieiuem Feuer lebendig geröstet haben , da ? kommt nur daher ,

daß wir gute Deutsche und keine Rothhäni « find . Kannst Du ,
o Michel , Deiaeu Vertretern einen so heiligen Eifer für die In -

teressen der Sapitalmacht verdenken ?

Die Arbeiter — freilich , die sind anders „besorgt und auf -

gehoben ! " Für sie hatten die konservativen Herren eine von

rührender Humanität überfließende Interpellation , betreffend die

Vorlage eines KoutraktbruchgesetzcS , für ihre Petitionen aber wegen
eiueS freien VerciuSgefetzeS , wegen Ausdehnung der Haftp�tcht
auf die Bauarbeiter , wegen Beseitigung der Lebensgefahr bei

Verarbcetung giftiger Stoffe , wegen Ansh . buug d: r Zuchthaus -
arbeit u. s. w. , da gab eS einen riesengroßen Papierkorb , und

in ihm find die durch den „bethlehemiteschen Kinderword " auS der

Welt geschofften Petitionen „besorgt und anfgehobeu ". Michel ,
staune die Weisheit Deiner Abgeordneten an , Du hast ste ja selbst
gewählt ! —

So ist denn dem Arbeiter anS allen ReichStagsdebattcn nur

daS ein » tröstende Wort geblieben , daß er selbst , um die Folgen
der Gründerei und der Handelskrise auszuwetzen , weniger Lohn

Thomas Maazer .
( Fortsetzmez . )

Zu Schlotheim vereinigten sich Churfülst Johann und sein
Sohn und bald darauf auch Philipp uud Oit » von Braun -

schweig mit den verbündeten Fürsten , und Mühlhauseu , daS feit
dem Abend deS IS . Mai beraont war , wurde nun auf drei

Seiten belagert . Die Dörfer wurden niedergebrannt . In der

Stadt , in der Pfeiffer befehligte und 1200 Bürger in Waffen
und mit Vorräthen auf lange versehen waren , zeigte fich�mz�aS
erste Schreiben der Fürsten , worin sie, unter Zusage der Scho -
uung aller Unschuldiger ' , unbedingte Unterwerfung irnd die Aus¬

lieferung der Rädelsführer verlangten , bei einem Thell der Bür «

ger Neigung zu Unterhandlungen . Diese wuchs , als Bresche ge -
schössen und der Sturm vorbereitet wurde . Pfeiffer widers - tzte

. ,stch, so sehr er konnte , und von den gut gezielten Schüsse « der

Vertheidircr fiel Mancher im fürstlichen Lager. Als aber kein

Entsatz kam, als die Partei , die . . lieber sich mit Gnaden strafen
lassen , als mit Ungnaden Leib und Gat fammt der Stadt ver -
licreu wollte " , die Oberhand erhielt und mit dem Churfürsten
» " u Sachsen Unterhandlangen ankaüpfte , und er Alles verloren

sah , euewich er in der Nacht deS 24 . Mai mit 400 seines An¬

hangs aus der Sladt , um zu den Oberfrarikrn sich durchzuschla -
gen . Auch Andere entwichen . Die Bürger , welcheu eben damit
eine Hauptbedinzung ihrer Begnadigung auS der Hand war ,
faher sich Morgens bestürzt an . Sie sandten au diesem Tage ,
eS war Himmelfahrt , der 25 . Mai , 600 ihrer Frauen mit zer -
risseven Kleider », nackt - u Füßen uud fliegenden Haaren , und 500

Inngfraneu mit Wermuthkräozm auf dem Haupt , hinaus iu ' ö

Fürstmlager , um Guad « zu erflehen nnd den Fürsten ihren eige -
neu Brief zu überreichen , worin ste der reuigen Stadt zugesagt ,
aller Unschuldigen zu schonen . Fran Biebich machte die Spreche -
rin . Die Fürsten speisten ste mit Brot und Käse , erneuerten

ihnen diese Zusage und erklärten ihnen vor , daß die Bürger
selbst kommen müssen . Und die Bürger kamen heraus baarhaupt
und baarfuß , mit weißen Stäbe » in der Hand , in langem Zug , !

beugten dreimal vor den Fürsten ihre Kuiee und überlieserteu
ihnen gegen die schriftliche Zusage der Gnade die Schlüssel der

Stadt . Sobald aber das fürstliche KriegSheer „in dem Erzketzer -
uest " war , legten ste den Bürgern auf , alle Waffen auszuliefern ;
der ewige Rath wurde abgefetzt der alte wieder hergestellt ; Bür -

germeester Sebastian Kühnemund am Leben gestraft , mit ihm eine

Reihe Bürger , wie der Zufall oder Privathaß sie aufgriff , ohne
Urtheel und Recht . Die Aaßenwerke der Stadt worden der Erde

gleich , die alte Reichsstadt zn einer Fürstenschutzfiadt gemacht ; ihr
300 Goldguldtu als jährlicher Tribut au jeden der Fürstin auf -
erlegt , dazu die Ea' . schädigung aller Edelleute im EichSfeld und

Schwarzburgischev ; alle Waffen , Pferde , Schätze auS der Schatz .
kammer wurden genommen und die völlige AuSplündernog und

Zerstörung nur durch 40,000 Guloen Braudschatzuvg abgekauft .
Hier , im fürstlichen Lager vou Mühlhausev , war eS, wo ein Ritter
vor Münzer ' S unglücklicher , schwangerer , junger Frau öffentlich
hillkuieete und an fic begehrte , daß sie stch seinem Gelüste ergebe .

Da die Fürsten nicht anders denken konnten , a ' S daß Pfeiffer
zu den fränkischen Bau rn über den Thüringer Wald wolle ,
halten sie ihm sogleich , um ihm vorzubeugen , den Ritter Wolf
vom Ende mit dem halben Theil der Reiterei nachgeschickt . Der

ereilte ihn im Amt Eiseoach . ES kam zum verzweifelten Kampfe .
Ein Theil fiel tapfer fechtend , ein Theil entkam im Wald ; Pfeiffer ,
verwundet , wurde lebendig gefangen mit S2 der Seinen und ge «
bundeu in ' S Lager vor Mühlhauseu zurück gebracht , hier sogleich
mit ihnen zur Euthauptavg verortheilt uud mit ihnen hingerichtet .
Er verschmähte Beichte und Sakrament und starb lautlos , ohne
Furcht , mit der Todesverachtung eines KriegSmanneS ; fein letzter
Blick Trotz gegen die Feinde .

Auch Münz er wurde aus dem tiefen Thurm zu Heldrungeu
hervor und in ' S Lager vor Mühlhauseu geholt , um hier , au den

Wagen frstgeschmiedet , evtlstruptet zu werden . Als er im Ring
war , da traten vor ihn hin die Fürsten , nnd Herzog Georg
machte sich znerst daran , dem Reformator beichtväterlich zusprechen
und ihn bikehreu zu wollen . „ Laß dir leid sein , ThomaS, " Hub
er an , „ daß d « deinen Orden verlassen hast und die Kappen

beziehen uud mehr arbeiten soll ; wunderschöne UuSficht,
da allein in Preußen sechs und eine halbe Million stener -
Pflichtiger Staatsbürger nach amtlicher Schätzung weniger als

140 Thaler jährlichen Einkommens haben ! Doch halt — wir

vergaßen noch einen Trost — den Rebläusen , ja , den Reb »

lau se n , diesen „rotheu Wühlern " , geht man auch an den Kra -

gen , natürlich , um den Weinkeller deS Proletariers zu be »

schützin , auS purer Arbeiterfreundlichkeit — so maßt Dn ,
deutscher Michel , nämlich annehmen , denn , wenn der Kulturkampf
gegen die Rebläuse nicht im Arbelterinteresse wäre , dann hätte der

Reichstag in der lrtzien Session ja kein einziges arbeiterfreuud -
licheS Week vollbracht ! —

Schreib ' also dm BertilgungSkrieg gegen die Rebläuse auf
da » Kerbholz der Arbeiter , braver deutscher Michel ! Dann gehe
hin , da Da ein Proletarier bist , uud arbeite länger als bis -

her , nimmt mit weniger Lohn vorlieb und unterschreibe eine »
Kontrakt oder eine Fabrikordunng , die Dich zum treuen

Knecht Deines Herrn macht . Aissaun ziehe Deinen Beutel
und zahle Steuern , wie es einem guten Bürger geziemt , je
mehr Soldaten , je mehr Stenern — so spricht die Logik. Und
wenu ' S dann zum glorreichen Krieg « kommt , dann nimm den

Schießprügel auf den Rückeu , uud wenn Du als Landsturmmann
heil aus dem Felde zurückkommst und findest , daß Deine Familie
inzwischen schmale Bisse « gehabt , dann decke : Nun , mir ist
wohl ; aber w: nn Du zum Krüppel geschossen bist und vou der

Juvalidenpenstoa lebst , auch dann denke : Ich bin ruhmvoller
Sieger , mir est wohl . Und wenn Du ' im Kampfe fällst, dann

est Dir wahrlich am wohlsteul
Bei alle dem aber denke stets daran : DaS haben die

ReichSboten gr' . hav , die ich selbst gewählt habe — ich, dem
daS allgemeine gleiche und direkte Wahlrecht zur Der -

füguug stand , Ja , das denke, deutsch « Michel , und wenn Dich
der Gedanke nicht dazu bringt , die Schlafmütze vom Kopf zn
reißen , dann bist uud bleibst D » ewig der deutsche
Michel !

- - -

politische Uelmficht .
Berlin , 4. Februar .

Der Impfzwang im dentschen Reiche wird immer rizo »
roser . Das mit dem 1. April d. I . in Kraft tretende Reichs -
impfgefetz legt mit dem Z 13 den Lehrern und Vorstehern die
Pflicht auf , bei der Aufnahm » ueueiutretender Schüler sich davon

zn überzeugen , ob dieselbe » geimpft find , und dafür zu sorge »,
daß die nach dem Gesetz wieder zu impfendm Zöglinge dem Ge¬
setze genüg - «. Zur Ausführung des Gesetzes und zur Sicher -
stellrng der Schullehrer vor der im Z 15 des GesitzeS ange¬
drohte « Strafe sollen durch Polizeiverorduuugeu der Regierungen
zur Nachachtuug für alle im Gesetz bezeichneten Personen Bor -
kchruugSmaßregeln getroffen werden . Eltern , Pfleger , Vormünder
der zur Impfung verpflichtete » Schüler sind aufzeifordern , bis

zum Aufatig des März eines jeden IahreS zu erklären , od sie
für ihre Pflegebefohlenen von der unentgeltlichen Impfung Ge ,
brauch macheu «ollen . Im Falle der Veruelvung haben die Elter »
u. f. w. das ärztliche Zeuguiß über die anderweit gesetzmäßig be ,
wirkte Impfung in der Schule vorzulegen , oder den Beweis bei -

zubringen , daß der Schüler nicht impfpflichtig sei.

ausgezogen uud ei « Weib genommen . " Und der junge Laadgraf
fi : ! ein : „ Münzer , laß dir daS nicht leid fein , sondern laß dir
daS leid fein , daß du die aufrührerischen Leute gemacht hast , uud
trau » dennoch Gott , er ist gnädig und barmherzig , er hat feinen

j Sohn für dich in den Tod gegeben . "
Da erhob sich der Angeschmiedete ; weder die gräulichen

Marter der Folter und der Haft , noch der Anblick d - S Tode »

hatten die Kraft dieses Geistes zu lähmen »der zu brechen ver ,

mocht . Laut und zusammenhängend sprach er im Ring . Er

gestand , daß er „allzu Großes , daß er üb « feine Kräfte Gehen «
deS gewagt habe, <) und redet « den Fürsten ernst in ' S Gewissen,
mit Vermahnung , Bitte und Verwarnung , daß sie den armen
Leuten , ihren Naterthanev , nicht mehr so gar hart sein sollen , so
dürfen sie solcher Gefahr nicht mehr gewärtig fein . Sie sollen
fleißig in den heiligen Schriften lesen , zumal In den Büchern
SamueliS und der Könige , dcrt werden fie Beispiele genug siadeu ,
waS Tyrarn ! » für ein End » nehmen , uud darin mögen sie sich
wohl spiegeln . "

»Nach dieser A>ete schwieg Münzer und erwartete den tödt -

lichen Streich . Herzog Heinrich von Lraunschweig , der wähnte ,
ein Geist wie Müazer , mit solchen Ueberzeugunzeu und Grund -

sähen , werde , wie e« Brauch war , wie ein anderer armer Sünder ,
da » Credo vorher noch herbeteu , und meinte , die Todesfurcht
lasse ihn die Worte nicht finden , betete ihm den apostolischen
Glauben vor . Dann fiel der Streich , fein Rumpf wnrde ge¬
spießt , der Kopf am Schadeierg auf «inen Pfahl gesteckt, Peifser ' S

♦) „ Majora juato " fchxelbt Melauchthon an Tammcrar ; zu deutsch :
allzu ÄrcßeS , übermäßig GraßeS . DaS übersetzte mau später flngS weg
in die Karte : Münzer habe „fein Unrecht " bekämet . Daß Münzer klein -
müthig beim Ende gewesen fei, davon findet sich In allen ältesten Nach -
richten keine Spur ; nur Melancht ! an redet dieses ihr nach , setzt aber selbst
hinzu , er habe die oben angegebene Rede gehalten . Selche Widersplüche
konnten nur neben einander Platz finden in einem Kopfe , in welchem die
Leidenschaft des Augenblick » das Urthell verwirrte . Jedermann weiß , daß
man im Wnndsieb r brennenden Durst hat . Wenn Münz » viel Wasser
trank , so trank er eS au « Durst des WnndfieberS , der Folge seiner Zerf »! '
ternng , nicht an » TadeSfurcht , wie die Wittenberger faselten .



Z- r „schlechten Zeit schreibt eine fortschrittlich - Zeitnag :
„ Die GeschaftSstille und Sotmuthizunz der Industrie hat zur
Zeit eineu Grad erreicht , wie er feit Jahren nicht erlebt wurde .

Selbst die a-tltsensten Zeitavzen stud usr noch dürftig mit Juse -
rateu bedacht, weil der geringe Umsatz die Kosten des JaserireuS
nicht lohnt . Die besseren WirthfchaftS « und Bergnügung »lokale
Berlins veröden selbst in dieser CaruevalSzeit auf ein « Weise ,
daß vielen Wirthe » bange wird , wie fic nur die Steuern , ge -

schweige die hohe Lokalmiethe aufbringen sollen . In der Arbei .

terwelt Hort man « ür von Kündigungen und Lohnherabsetzaugi�
Eine beträchtliche Ermäßigung von WohnunzS - und LebenS�Mel -
preisen ist noch nicht erstchtlich , und die Strenge d/tS WinterS

lehrt nach kurzen Pansen immer wieder . Unter i�esen Umständen
ist cS eiu schlechter Trost , daß eS mit mehreren Nachbarländern
auch nicht besser steht . Ein neuer Aufschwung der Genossen «
schaftSbewegung in ihren auf sociale Selb st hülfe gerichteten
Bestrebungen würde vielleicht Besserung bringen , aber die allge «
meine Math , und Kreditlosigkeit steht dem im Wege . " Wie

in aller Welt reimt fich aber , müssen wir unsere edlen Selbst -
hülfler fragen , Selbsthülfe mit Kreditlosigkeit ? Armer

Hermann Schulze auS Delitzsch . Soweit est eS also schon mit

Deinen Freunden gekommen ! Du „König im socialeu Reiche " ,
daS hättest Du Dir wohl einst uicht träumen lassen !

Garibaldi ist in Rom noch immer unausgesetzt der Mittel -

Punkt der Aufmerksamkeit und der Begeisterung . Nicht die Stadt
Rom allein , auch die Provinz hat ihm durch eine Deputation
ihre Huldigung dargebracht . Garibaldi ist häufig in > im Parla -
ment anwesend , wo noch immer die Verhaftung der 28 von Villa

Raffi auf der Tagesordnung steht .
Nächst deu Juden ä la StrouSberg und Konsorten ist eS in

letzter Zeit hauptsächlich die höhere Aristokratie aller Kalturstaa -
ten , welche auf dem F lde deS Schwindels und Betruges Groß -
artiges feistet und in vielen Fällen die Gründer und Schwindler
in der Bourgeoifie übn lügelt . So hat z. B. auch gegenwärtig
Bukarest , die Hauptstadt Rumäniens , die Ehre , vor feinen Assi -
sen einen Monstre - und Scandalprozeß aufführen zu sehen . Der

ehemalige Generalsekre är des Liqzidatiouscomits ' S ist näslich
verhafl ' t worden, «eil �S Cvmit6 Aktien in der - Höhe von l ' /s
bis 2 Millionen a . p . ausgegeben hat auf Güter , welche in Ru -

mänien gar nicht existir n. Zwei Dinge find besonders bei dieser
Verhaftung auffallend . DaS eine ist , daß die Verhaftung erst
jetzt erfolgt ist , während daS Gerücht über mehrere Millioneu

Kreditfcheinc , welche Gru >dbefitz im Monde znrUnterlaze haben , schon
ein alteS ist . Zweitens ist eS undenk - ar , daß der Sekretär deSComit� ' S

den Betrug allein und ) hne Mitschuld der Mitglieder deS Comits ' S

ausgeführt haben könnt ; jedoch find Letztere uicht allein auf noch
freiem Fuß , sondern «kleiden auch noch ihr Amt . Einige find
sogar vor uicht sehr le eger Zeit von der Regierung zu Distrikts -
Präfekten ernannt wor en (I) Wenn demnach Rumänien nicht
die erste Rolle unter r zfern ,, Kulturstaaten " gebührt , so wissen
wir wahrlich nicht , we cher Staat würdiger wäre , dieselbe einzu -
nehmen .

* Köstlich ! — Der „Hamburgischt Colrespondent " lä�t
sich aus Baden , be. Besprechung der gegmwärtigen Krise , fol -
xeade Komödie schreib m:

„Diese Zeiten stud l un wie gemacht dazu , bell tilaffeukampf noch v»l <
leudZ zu erhitzen ; dc- ' n > le eS unter unglücklichen Konjunkturell schon im
Privatleben der Fall ist , daß man sich die Schuld der schlimmen Wendung
gegenseitig In die Schuh - schiebt , so auch in giößercn Verhältnissen . Die »
zeigt fich besonders in P orzhelm , wo Fabrikanten und Arbeiter schon längst
einander in den Haaren legen , und wo am letzten Sonntag eiueBersamm -
lnng abgehalten wurde , - rlche die Gefahr eines Ausbruchs der Gegnerschaft
sehr nahe legte . Die f abrikantenpartei hatte den Prediger Schuster von
Stuttgart nach Pforzhel .r eingeladen , hatte dabei abir die Unklughelt (!)
begangen , die Social - ? cmolraten zur Brrtheldiguug Ihre « Aafichten gegen
denselben herailSznford , en. Natürlich erschienen dieselben In Masse und
verlangten sie die Einsitzung eines Bureaus , was Ihnen natürlich nicht ge«
währt wurde . (!) Dl gegen li - ß- n sie deu Rciseprediger nicht zu Worte
komme » , bi « endlich eil Kompromiß zu Staude kam, nach welchem zwei
d- r anwescnden Social - Demokraten da » Recht haben sollten , dem Prediger
zu erwidern . Uebir ! ie Rede » selbst ist Nichts zu berichten , da sie keine
neuen Argumente vorb achte »; nur die » ist van Belang , daß Herr Schuster
den beiden Soeial - Dcn okraten am Schlüsse ln ' s Geficht sagte , sie siien gar
keine . Gewiß ist , daß die Pforzhrimer Sodallsten nicht zur blutrotheu
Färbung geboren , (?) md daß ihr Roth fich sehr gut mit demjenigen de»
gmaunten Reisepredig « eS, ja manches guten Bürgers vermählen kann , wa »
jener selbst eingestand . �? ??) "

Göttlicher Schuster ans Stuttgart ! Also die Disputation
mit den Socrsl - Demokraten Stuttgarts hat Dich noch nicht ge -
heilt ? Kennen Sie nicht das Sprüchwort , Herr Prediger ,
„Schuster , bleib ' bei deinem Leisten ! " Schade , daß wir es Ihnen

Kopf am hohlen Wege nach Bollstedt zu , wo der letztere noch
lange Zeit zn s - he» war .

So war Müvzir ' S Leib getödtet , gewaltsam gebrochen daS

noch jagendliche Gehäuse eiurS der kühnsten Geister , ehe dieser in

fich die läuternde Krise durchgemacht , ehe er in ' S MonneSalter

gereift war ; ein größerer Verlust für das deutsche Volk , als für
ihn . Luther , der Müozer ' S Binehmeu richtig faßte und „keine
Spur von Reue , nichts als Trotz und Verstocktheit bis an ' S Ende "

<" > f h, konnte feine Schadenfreude über sein Schicksal in

Hel . r t> und über s- inen AuSgang durchs Henkerfchwert nicht
verhalte «. Er vergaß , daß das Eade vor Denkenden weder Licht
noch Schatten auf eine Persönlichkeit zu werfen vermag , daß die

Geschich e bald die Edelsten , bald die Verworfensten auf dem

Schaffst zeigt , und daß , was der LebenSflrom der neuen Zeit
wurde , Blut war , aaf einer Schädelstatte vergossen .

Lathern voraus an Einficht in politischen und selbst in ein «

zelnen religiösen Dingen , nicht so sehr „ SchreckenSmann " und

blutig als Calvin , mit welchem er eS thcilte , im Vertrauen auf
Gott und das Gerechte seiner Sache , Menschen zu opfern , ist
Müozer den Umständen und einem Jrrthum unterlegt «. Den

Fürstin gegenüber war er über all » Selbsttäuschungen erhaben ;
Luther mußte später bekennen , daß er in den Fürsten sich slhmerz -
lich getäuscht habe . Aber im Volke hatte Müvzer fich geirrt , sich
verrechnet . Wie mit seinen Gedackken seiner Zelt , war er mit

feinem Wagen und Thun seinem Volke vorauSgcflogeu . Die

Verfassung des öffentlichen LebeuS , wie er sie vorfand , und die

er als eine dem Geiste deS Christeothums widerstreitende erkannte ,
war «och so gut befestigt , daß nur dauernde Bczelsteraog deS
Volkes fie umzuwerfen vermocht hätte ; aber der Geist der Frei -
hlit war «och lauge uicht im Volke erstarkt genug , um ciuc solche
Erhebung deS BolkSgeisteS zu wirken und dir Klammem der be -

stehenden Verhältnisse zu sprengen . In der eigevcn Begeisterung
legte Münzer «inen falschen Maßstab an daS Volk und irrte über

sein « Mündigkeit und seine Kraft , bis ihn die offenliegeud « Selbst -
sucht der Mass » «nttSoscht». An diestr Stlbstsncht , an der Ua -

reife, an der Uymacht der Zeit vuterlag er , »jner Zeit , dl « eS

erst lernen müssen , sie hatten fich dann sicher inauche Blswäge
schon erspart . Doch zur Versammlung fVTvst . Der Correspon -
deat schreibt : „Natürlich erschieo ' . a die Social - Demokraten in

Masse und verlangten die Einsetzung deS Bureaus , was ihnen
natürlich nicht gewährt wurde . " Das ist wirklich mehr , als

naiv , oder glaubt der CorreSpondeut , daß die zahlreichen social -
demokratifthen Arbeiter fich von einer Baude hirnverbrannter Lite -

rate », Schulmeister und „edelen " Fabrikanten leithammeln lassen
w' . cven ? Daß natürlich die Soclalisteu diese Maalhtlden und

PhraseudrechSlcr ä la Schuster und Konsorten gründlich heimge -
leuchtet habe «, geht kotz allerlei Faseleeen a « S dem Berichte den -

noch hervor . Denn war eS nicht „ein Znkreuzckrlecheu " der Her¬
ren , wenn sie am Schluß nach der stürmischen Debatte eingestehen ,
die Pforzheimer Socialisten seien keine Svclalistm wie die

anderen , und daß ihr Roth fich sehr gut mit demjenigen des Herrn
Schuster , ja manches guten Bürgers vermählen könnte . Wo
bleibt da die Logik ? Also erst fiadet eine Versammlung statt ,
welche die Gefahr des Ausbruchs der Gegnerschaft zwischen Ar -
beitem und Fabrikanten sehr nahe legt , und dann auf einmal

vermählen fich beiderlei A«fichtea so schön mit einander . Wir

haben die Literaten des „ CorreSpondeut " schon öfter auf saalem
Pferde ertappt ; wir verzeihen ihnen auch alle ihre Schmähunzen
gegen die Arbeiterpartei , aber eine solche Bcrnirtheit konnten wir

wahrhaftig den Herren nicht ohne ein Paar tüchtige Ohrenrüffel
hingehen lassen . Und solches Literateugeschmeiß erkühnt sich, über
die Arbeiterbewegung zu schreiben und zn urtheilea , ein Geschmeiß,
dem wahrhaftig der dümmste Untersextaner Logik lehren könnte .

Welche industriellen Krisen der dcutsch . französtschi Krieg
von 1870 und 1871 auch außerhalb Deutschlands , ja Europa ' s
hervorraft , beweist eine englische Korrcspoudenz aoS Kaschmir ,
d : m bekannten Mittelpunkte der Kaschmirshawlinduflrie . Die

Korrespondenz lautet : „ Kaschmir mit seiner weltberühmiea Shawl -
Weberei entgeht dem Schicksal aller W- berdistrikte nicht , nämlich
daß die Weber am Hunzertuche uazcn . Zu dieser Roth gab den

ersten Anstoß 1870 der deutsch - französtsche Krieg . Die Belage -
rung von Paris machte fich bis in das Herz von Ceutralafien
fühlbar ; sie bewirkt « damals unter den Exportgeschäften deS Pend¬
schab für feine Wollenzcwebe mehrere Fallissements ; die Händler
aus Kaschgar fanden für die Waareo , die sie über daS Gebirge
gebracht hatten , outer der Pauik weniger willige Abnehmer , und

so litt damals der Handel empfindlicher unter dem Tausende von
Kilometern entfernten Kriege , als unter den kriegerischen Rüstuu -
gen und Schlachten im nahen Cyina gegen die Muhamedaaer an
der Westgrcnze . "

Bcrlill , 1. Februar . ( Haftentlassung . ) Sonntag , den 24 . Jeu . ,
ist endlich unser Freund und Parteigenosse Fr . Hurlemauu ou » seiner
Lzmonatlicheu Haft entlassen worden , früher , al » seine Freunde es ver «
ucuiheteu . Schon um 5i Uhr Morgen » öffneten fich für Ihn die Thore ;
vielleicht deshalb fo früh , um Ihn von der lästigen Eskorte »an mehreren
Hunderten von Parteizeuoffea feru zu Hillen , welche es sich zur Aufgabe
gemacht hatten , ihren Freund beim ersten Schritt au » Ker ' ersmauern zu
begrüßen . Es hatte aber auch eine hohe Polizeibehörde dafür gesargt , Mist «
rcn Freund vor dem ersten Andrang de » Empfanges in Schutz zu nehmen
und ein zeitgemäßes krieg ! rifche » Tableau enthüllt , indem die polizeiliche
Macht zu Fuß dg » Gehölz bei Plötzenfee besetzt hatte , die beritteueil Schutz -
leutc aber für freie Passage von der Gefäugnißauflalt aus sorgte . Ruhig
zogen die Masse » ohne ihren Frenud , da fic zu spät kamen , wieder zur
Stadt . Durch Famllienverhältnisst genöthigt , blieb auch Hurlemann der
am Man ag darauf abgehaltenen Festlichkeit Im Lokal Alexanderstr . 31 fern ,
die ihm zu Ehren abgehatten wurde , welche » er durch eine Depesche deu
sehr zahlreich anwesenden Parteigenossen kund that . Der Reichstagiabae -
ordnete Herr Hasenclever hielt außer mehreren andereu ' Reden noch cine
vortreffliche Ansprache und wurden den Märtyrern der Kämpen für Wohl -
fahrt und Recht einlge donnernde Hoch » gebracht . Frau Schneider erfreute
die Anwesenden mit der Deklamation cine » zn diesem Zwecke sehr geeiguc «
teu Gedichte», und bis spät in die Nacht blieben bei Tanz uud Gesang ver -
eint brave Svclal - Dcmvkratcn . O. Röhr .

Butscheiö , 24. Jan . ( Berurtheilung und Freisprechungen . )
Unterzeichneter hat innerhalb 10 Monat 5 Anklagen gehabt . Die erste er -
folgte wegen Vornahme «wer Tellersammlung in Opladen , und wurde der -
selbe darauf zu 3 Thaler Geldbuße verurthellt . Die zwei nächstfolgenden
Anklagen , ebenfalls wegen Bornahme von Tellersammlungen zn Opladeu ,
lauteten auf je 3 Thale : Geldbuße ; hiergegen wnrde Berufana eingelegt und
ln beiden Anklagen in Düsseldorf ton der Appcllkammer auf Freisprechung
erkannt . Die vierte Anklage , Wege » Vornahme einer Tellersammluug In Opla -
den, schloß mit Freisprcchuug . Zum sünften Male angeklagt , standen Carl
Schäfer und Unterzeichneter in Düss - ldors vor dem Landgericht ( Zucht -
polizeikamme ») am 13. dfs. , und zwar wegen Bcamteubcleidlzung . Ein
Jeder wurde zu 15 Reichsmark verurtheilt . Wilh . Gries .

Lrcmeu , 18. Jan . ( Bolksversammluug . ) Heute hielteu wir
Hierselbst eine Volksversammlung mit der Tagesordnung : Da » Landsturm -

gerne von ihm hörte , daß er gekommen fei, wie vom GelsteStod ,
so auch vom LribiStod fie zu erlös ««, und daß Knechtschaft und

Leibeigenschaft nichts anderes fei, als der Tod , die aber noch in

eben diesem Tod befangen und noch zu schwach war , um für daS,
was sie wollte und begehrte , für die neue Idee , sterben z » können .

Münzer ' S ganzes Leden ist Eine Konsequenz . Er hatte frühe , zu
einer Zeit , da Andere noch kindisch käumen , augefangen , wahr -
Haft zu leben , daS heißt , für sein Volk zu fühle », zu devkm uud

zn wirken ; aber noch warm der für daS Alt « Besorgten zu Viel «

und zu Rüstige , die, waS er an der Mauer des Bestehenden
brach , behend wieder zubaute ». Der Geist der Zukunft drängte
ihn vorwärts , die Zukauft maß ihn richten . Wenn der Same ,
deu er eingesenkt und mit seinem Blute gefeuchtet , auf dem Boden

deS Lebens in goldenen Aehreo steht , dann werden wohl auch
viele seiner Worte uud Gedanken , die von seinen Zeitgenossen
als Jrrthum und Fluch bezeichnet wurden , wenn auch als unreif
und vorzeitig , doch als ein « Wahrheit und als ei « Segen , er

selbst als ein Werkzeug der höhern Macht erkannt werden , wie

eS schon mit so mancher Revolution in der Politik , der Wissen -
schaft und der Religion und mit ihren Urhebern ergangen ist .
Noch müssen wir einen heftigen Widersprach von Vielen fürchten ,
wenn man auf ThomaS Münzer ' S Grab die Krone Derer heftet ,
die für ihre Ueberzeuguvg starben . Uud doch wiegt die Geschichte
uicht bloS das Gewordene und Vollbrachte , sondern anch daS

Denken und daS Gedachte , daS Wollen und das Gewollte . Und

eS ist eiu eigenes Geschick ; unter den Disteln und Dorum , wo »

mit die Berläumdnng fein Grab überflocht , find derselben auch
große , frische Lorbeerblätter entfallen ; diese sammelt die Geschichte
und flicht sie zum Kranz . Eiu Steinbild vor Langensalza hieß
lange im Volke „ daS Münzermannchm " .

Noch lange nach seinem Tode hatte Münzer „einen großen
Anhang heimlicher Jünger in Thüringen , die ihn als einen from -
mm gotteSfürchtigm Mann ehrte «, uud seine hitzigen Episteln
alS eiveZ heiligen MarmeS Wer ? entschuldigten , der eS auS einem

göttlichen Eifer gethan , dessen Geist und Wort Niemand «rtheilen
könne . "

gefetz, worüber Herr 85. Felck referirte , ab . Trotzdem es während deS
ganz - n Abends unniterbrocheu regnete und ein starker Wind ging , war die
Versammlnug doch überaus gut besucht . T. L Sehte .

Leipzig . 30. Jan . ( Versa - imluuaSbericht . ) Am 2t . uud 28 . d.
fanden hier Verfammlunges lämmtlicher Soclalisteu Leipzig » und der Um-
liegend statt , welche die Einlgungsftaze aaf der Tagesordnung hatten - Die
stark besuchten B- rsammlunzeu waren einberufen vou deu Vorsitzenden per
drei hier bestehenden sociol - demokeatischen Bcrelulzuugcn ( Social - demokrati -
scher Vereis , Allg . deutsch . Arb . - Verein und Lassallc - Schule ) . Das Be -
dürfaiz einer Einigung Aller Socialisten Deutschland » wurde von allen
Seiten rückhaltslos anerkannt , und wie au » den Aicsftihringen sämmtlichcr
Redner hervorging , fehlte ei allerseits uicht au dem guten Willen , sich, o»
naturgemäß zusammen gehörend , die Hand zu reichen , um vereiut zur Ver -
wirkiichuug der Ideell belzutrageu . Uebc , eine von Lieblsch gestellte Rcso -
lation entipaua fich eine längere Debatte , nach welcher die Resolution , die
von einer vou d- r Versammlung gewählten Kommission formell etwa « ge-
ändert , einst - mmlge Annahme fand . Die Resolution lautet : „ Die heute
hier tagende Versammlung der drei social - demokratischeu Fraklioneu Lclp -
zig » erllärt sich im Prinzip süc die Einigung aller Arbeiter der social -
»emokratischtn Pirteie » Deutschland «, und erwartet vou dem beabsichtigten
Kongreß , daß er dafür sorge , daß die Einheit de » Prinzip » in geeigneter
Form zum Ausdruck gelange durch eine Orzanisativn , welcher eine streng
soeial -demokracische Centralisation >n Grunde liegt . " - Hierauf wurde be-
schlössen , alle vierzchu Tage eine Versammlung ad . »halten , dsiuir der Geist .
der Brüderlichkeit unter de » Partclgenoffcu selbst Immer festere Wurzel fasse .

E. Künzcl . H. Dohne . C. Scharfenberg .
München , 31. Jan . ( VersammlungSbericht . ) Auf den 30 . dsS.

hatten wir eine öffentliche Versammlnug der Mitglieder de « Allg . deutsch .
Arb . - Bcreia » einberufen Gegenstand der TazeSorduung war : Die Ber¬
einigung der Social - Demokraten iu Deutschland . Der sehr b- scheid - ue
Raum unseres Lokales war gedrängt voll . Herr Strauch referirte über
oben gruanuten Punkt In sehr ausführlicher Weise uud hob namentlich her -
vor , daß die Berciniguuz , die jetzt augestrebt wird , den Gesammtwilleu der
Mitglieder beider Kraktiouin als Grundlage haben soll und auch haben
maß , wenn die Einigung nicht wieder , wie die fcllhcreu , zu neuen Zersplit -
terunzeu führen soll . Refercut drückte schließlich noch den Wunsch aus , es
möge sie Versammlung ihre Ansichten und Meinungen über die Bereinigung
kund chuu . Herr Kicser , »er sodann da « Wort ergriff , sprach sich dahin
aus , daß wir die Vereinigung nicht bloS wünscheu , sosdern energisch zu
for >ern berechtigt fticu . lieber die Vorschläge , resp . Grundlage derselben ,
drückte Herr Kiefer die Hoffnung aus , daß die Mitglieder ihr volles Ver -
trauen den Führern der beides Fratlioneu schenken dürften , in diesem Fall «
um so mehr , al » da » Programm oder Statut , vor d- r entgültigcu Eut -
scheidunz eines zu bcrusenden Kongresse », deu Mitgliedern zu einer Urab -
siimmuug unterbreitet werden wird . In demselben Sinne sprach noch Herr
Hnther , der ebenfalls dem ganz berechtigten Gesühl « AaSdrnck gab , daß
Jeder , der eS aufrichtig mit der Arbeiterbewegung meint , eine dauernde
Bcreiniguug gewiß mit Freuden begrüßen werde . Die anderes Herren , die
sich noch zum Wort meldeten , sprachen fich sämmtlich uud mit Wärme süc
- ine B. reinigcmg an ». Es wurde sodann oon der B- rsammlnng , die so
recht den Tharatter der Slamülhigkclt trug , folgcudc Resolution einstimmig
angenommen : Die heutige össeutlichc Ber ' ammluug der Mitglieder de »
Allg . deulsch . Arb . - Bereias fordert die Bereiuiguuz der Socialisten Deutsch -
landS , am mit vereinte , Kraft die Interessen de » Proletariats zur Geltung
zubringen . Schneider .

Hagen i. W. , LI�Jacc . ( Volksversammlung . ) Heute fand im
Lokale de » Herrn Peter Bettermanu eine gut besuchte Volksversammlung
statt . Herr I . Kühl au « Barmen uahm über den ersten Punkt der Tage « -
ordnuug : Die Lohnabzüge iu der Krupp ' schen Fabrik und die Lage der
Eisenindustrie , da » Wort uud beleuchtete gründlich deu „Harkort ' schcu Ar -
beitcisplezel ". lieber den zweiten Punkt der Tagesordnung : Wie die Presse
lügt , nahm Herr Auaker da » Wort uud forderte den Einsender In der
„ Hagener Zeilung " ( Nr. 5 vom 7. Jan . 1875 ) auf , seine Lügen in dieser
Versammlung zu verlheidigeu . Es meldete sich jedoch Niemand zum Wort .

H. Schröder .
Kiel , 1. Februar . ( Bolksoersammluug . ) Aus den 30. Januar

hatten wir eiu - Volksversammlung in der Tonhalle einbernfen mit der
Tagesordnung : Grund und Bodenfrage ; der Wanderlehrer Dr . Beufey ,
Lindwurm ' » Nachfolger . Herr Heinzel war als Referent anwesend .

I . Pöhlsen .
Eimsdiittel , 22 . Jan . ( Bericht . ) Gestern hielieu wir eine Volks -

versammlnug in. Sanssouci mit der Tagesordnung : Der wahre uud falsche
Scclalismn », ab. Referent war der ReichStageabgeordnete Selb aus Ham -
bürg , der In einem gediegenen Vortrage die Tagesordnung beleuchtete .

A. Reichel .
AscherSlebtN . 30 . Jan . ( Volksversammlung . ) Heule fand hier

eine gut besuchte Volksversammlung statt , in der Herr R. Sandmann an «
Dessau zu Aller Zufriedeuheit referirte . Dir Tagesordnung lautete : Die
Elitwickelung des Soclalismu « und die heutige Produklionswelfe . Die
Versammlung trennte sich unter dem G- sange der Marseillaise .

Wilh . Algermissen .
Cöptllick , 24 . Jan . ( Bericht . ) Seit langer Zeil ist es un « unmög¬

lich gewesen , zur Abhaltung einer Versammlung eiu Lokal zu belommeu .
Durch uuabläsfigcS ' Bemühen unseres Parleigenossen W. Schmidt gelang es
endlich , sür Sonntag , deu 24. ds». , ein Lokal zu bekommen . Doch wurde
unser Lokalwirch , nach erfolgter Anmeldung , zum Herrn Bürgermeister
cltirt und ihm bedeutet , daß „er ( der Bürgermeister ) , sowie die Stadt für
Nichts aufkomme , wenn ihm Etwa » bei der Versammlung entzwei geschla -
geu würde . " — Die böseu Social - Demokraleui Was mau sich von ihnen
nicht alle « für merkwürdige Vorstellungen machil Ich uud einige Partei -
genossen machten dem WIrth zu seiner Beruhigung begreiflich , daß die So -
cial - Demokraten ganz wie andere gewöhnliche Menschenkinder anslähen , und
verbürgten un «, daß von unserer Seite Ihm nie Etwa » entzweigeschlagen
würde . Herr Rödlger , al « Referent , referirte trefflich über die Tagesord¬
nung : Wa « wir wslleu ? Eiu Interpellant , d- r wahrscheinlich deu Vor «
trog nicht ansmerksam »erfolgt hatte ( well sonst diese Fcoge nicht mehr vor¬
kommen konnte ) frug , ans welche Welse die Arbeiter zu ihrem vollen Ar -
beitSertrage� gelangen könnten , worauf ihn Referent zum zweiten Male iu

�ES hat Solche gegebeo , uud darautcr wissenschaftliche uud
verständige Männer , wtlche Münzer ' S geistige Fähigkeit niedrig
anschlagen zu dürfen glaubtcn , und in ihm nur « neu eitlen Tho -
ren sahen , eer vor Allen sich selbst bettogen habe , über seine
Kraft und seine Bestimmung ; und denen seine Plane wie Toll -

häuSlnplavt vorkamen . Diese haben übersehen, daß , waS mächtig
genug ist , fortzuwirken in der Welt , Jahrhunderte hindurch , uud
waS im Laufe derselben durchdringt und sich verwirklicht in Staat

und Kirche , seinen Ursprung nicht aaS der Unvernunft haben kann ,
sondern daß ursprünglich Vernunft gewesen sein muß ia dcmjeni -
gen , welcher d! « erste Idee davon hatte , und , diese Idee in ' S Lebe »

einzuführen , keine Ruhe uud keine Rast , keinen Genuß deS Lebens

sich gönnt », ja alles Glück des Herzens und alles Glück äußer «
licher Stellung , das Leben selbst daran setzte, » m di - ser Idee

Leben zn gebe » ans dem Boden der Wirklichkeit , iu der Auer «

kenoung der Menschen und in der Geltung unter den Menschen ,
iu der Herrschaft über die Zeit . Vieles von Münzer ' S Ideen ist
verwirklicht worden ; denn es ist nicht schwer , ja unabweisbar , den

Sieg dessen , waS ursprünglich zu Münzer ' S Ideen gehörte , wie -

der zu erkennen iu dem, waS nicht bloS mitwirkte , sondern vor -

zagSweise wirkend war in StaatSumwondlungen diesseits und jcn -
seits deS MecreS .

ES wäre ein leichter Witz , daS so zu deuten , alS wollte da -

mit gesagt werden , diese Staateobilduugen haben Thomas Mün -

zer zum Vater . Wer zu denken und zu prüfen begabt genug ist ,
wird finden und zugeben , daß , WaS mit dem Vorhergehenden ge -

sagt ist , einfach wahr ist ; daS, was jenen Staatenbildurgen inne¬

wohnte als ihr « Idee , floß ans derselbe » Vernunft , welche sich

zuerst in dieser Weise im Gemüthe deS Müuzer so mächiig offen -

barte , daß fie zuerst Geist in ihm wurde , dann Geist in Bielen ,

hernach Geist in der Zeit , und zuletzt der Geist , der diese Stea -

tenbilöungen vollbrachte .
Vieles , waS noch religiös uud politisch ia der Welt t «ibt ,

läßt sich zurückführen auf Münzer , al » aus den Punkt , von wel -

chem die erste Anregung dazu ausging ; Einiges davon hat die



ttISnJtn «*ä fedfc anf die ?>!o�uktivaff »,iation «n verwI - L. üni » Antttpellaitt
?. ii dann öfsenllich zufrltdci » erklärte . An de, DldkMo » betheilizten sich
Herr W. Thleme , welcher ein Bild an » seiner Zrfahrunz entrollte und

ani ' ührte . daß dl « socialistischen Beaiigungen bereits jetzt schon so viel Druck

auf unsere Berhältniffe ouigeübt bätten , daß speziell bei uns und andren
Orten die normale zedustündlze Arbeitszeit eingeführt sei . Die trotz deS

schlechten Wetter « rech ' gut besuchte Versammlung trennte stch unter dem

Gesänge der ZZtarseillaise In musterhafter Ordnung . Der Herr Bürger -
Meister ia hZchsteigener Person nebst sechs Po izeibeamlen beehrteu uvS mit

ihrer Gegenwart . Eine Tellersammlung ergab 3,53 Reichsmark . In der

Ueberzeuzung , bald mehr von uns hören lasten zu können , zeichnet
Albert vorholz .

Langensalza , 1. Februar . ( Tuchmacherstrlke . ) Die Kollegen wer -
den gebe- eo, wegen deS am heutigen Tage hierselbst ausgekrochenen Tuch -
macherstrikc « den Zuzug feru halten zu «ollen .

Pkoletarierschicksal .
Die Hügel hinaen ring « voll Thau ;
Da hat die Lerche gesungen .
Da hat geboren die arme Frau ,
Geboren den armen Jungen .

Und als er sechszehn Jahre alt ,
Da wurden die Arme strammer ;
Da stand er In der Werkstatt bald
Mit Schurzfell und mit Hammer .

Da rannt ' er den Ofen in den Bauch
Mit schweren Eisenstaugen ,
Daß hell ans Schlacken und aus Rauch
Metall ' ne Bäche sprangen .

Kanonen goß er ! manche « Stück !
Die brülllen auf allen Meeren .
Die brachten die Frauzen in ' S Ungelück ,
Und mußten Indien verheeren .

Die warfen Kugeln , leidlich schwer ,
Den Chinesen In die Rippen ;
Die jauch jien Britanniens Ruhm einher
MU eisernen Kehlen und Lippen .

Und immer goß der rüst ' ge Held
Die blitzenden Geschütze ,
BIS ihm da « Alter ein Bein gestellt ,
Die Fäuste wenig nütze .

Und als fie versagten den Dienst zuletzt ,
Da gab es kein Erbarmen ;
Da ward er vor die Thür gesetzt ,
Wohl nuter die Krüppel und Armen . —

Cr ging , — die Brust so zornig »eh ,
Als ob fie der Tonuer »urchgrollte ,
Bon allen Mörsern , die er je
Hervor ans den Formen rollte .

Prozeh gegen die siebe « ehemalige « Mitglieder des

Mg . deutsche « Arb - Vereins z « Bresla « .
Auf dln 7. De; , v. I . war eiu Termin gegen die Mitglie -

der d' eS Allg . dentschen Arb . - LerlinS , ReinderS , Fischer , Friedrich ,

Klcckatr , Zimmer , Ulson und Florian , wegen Uebertretong deS

BereinSgesryeS angefitzt . Auf Antrag der Angeklagten wurde der

Termin vertagt und stand derselbe am 25 . Januar zur Verhand¬

lung. Eämmtliche Angeklagte waren erschienen und hatten auf
den Anklagebanken Plötz genommen . Der ZuhSrerraum war

überaus gefüllt . Wir bringen die Verhandlung nach der „ Neuen
BreSlaner Morgenzeitung " :

Die V<rhandlung begann Morgens S' / , Uhr . Nach noch -

maliger Verlesung der Personalien der Angeklagten wird die höchst

umfangreiche Anklage verlesen . Auf den Antrag deS Herrn Rein -

derS genehmigt der Gerichtshof die Bernehmang der nicht vorge «
ladeucn Entlastungszeugen , welche sich im Zuschauerraum b- siaden ,

und müssen stcki dieselben in ' S Zeugenzimmer begeben . In die

Verhandlung eintretend , wird vom Vorsstzeoden die Anklage In

ihren einzelnen Theilen replizirt und vorzüglich daS Statut des

Allg. deutschen Arb . - Vereins einer genauen Erörterung unter -

zogen . ReinderS bitont besonders , daß an keinem Orte die Mit -

glicdschaft selbststäudige Beschlüsse fassen könne , sondern dieselbkn
nur Theile deS zur Zeit zu Bremen domizilirenden Allg . beut -

scheu Arb . - Vere ! nS stnd ; bestreitet ferner , daß , wie die Anklage
augiebt , die hiesige Mitgliedschaft auch nach dem 29 . Mai 1874

bestanden habe ; der Borsstzevde erwähnt , daß selbst dann die

Strafbarkeit vorliegen würde , wenn nach Behändigang der ersten

Anklage ( Ende April 1874 ) noch Versammlungen des Vereins

stattgefnudeu hätten . Die Anklage behauptet , daß sämmtliche von

tinzelneu der Angeklagten nach der erfolgten Schlteßaog der hiefi -
gen Mitgliedschaft unter dem Namen „Volks - , Arbeiter - , Bür -
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git « »der Allgemein « Versammlungen " beraftUtn Versammlungen
Fortsetzungen des geschlossenen Vereins wären . Es kommt hierbei
bc, anders der von Tölcki heranSzezebeve „Leitfaden für Ber -

fammlungen deS Allgem . deutschen Arb . - BereinS " in Betracht .
ReinderS bestreitet , daß die Tölcke ' fche Broschüre als maßgebend

zu betrachten fei. Nach der Anklage soll der hiefige Verein mit

anderen Vereinen gleicher Tendenz in Verbindung getreten , ebenso
der Agitator Klein auS Elberfeld ans Kosten der Haupt - und

Lokalkaffe nach Breslau gesandt worden sein ; dieS wird von Rein -

der » bestritten , da Klein nur als Privatmann hier anwesend ist.
ReinderS konstatirt , daß die nach der Schließung des Verein «

bernfenen Versammlungen theilweise von Nichtmitgliedern eiube «

rufen worden sind ; er bestreitet , daß im Allgemeinen die Ber -

samwlnugen nur von früheren Mitgliedern besucht waren . Als

Entlastungsbeweis beruft stch ReinderS ans die Angaben deS Be -

lastangSzeugeo , Polizeikommissarius Anter , und will wissen , was

derselbe ontcr Anträgen und Beschlüssen versteht . In derselben
Weise eröctert der Vorsitzende die einzelnen Theile der Anklage
mit jedem der übrigen Angeklagten . Zur Zeugenvernehmung be «

antragen die Ang- klagteu , die Polizeikommissariea nicht anf ihren
Diensteid , sondern auf den körperlichen Eid zu vernehmen , be -

sonders wird dieS für den KommissariuS Anter beantragt . Der

Staatsanwalt von Rosenberg widerspricht dem Antrage , «eil kein

Groud vorliege , von dem bisherigen Berfahrca abzustehen , und

weil die Bisirafung wegen Meineides ebenfalls auf deu Diensteid
erfolgt . Der Gerichtshof beschließt nach kurzer Berathung , daß
der Antrag ReinderS abzulehnen sei. ES fuugiren als Be -

lastllllgSzeugen die Polizeikommissarien Anter , Hnßmaun und

Sommer , Entlastungszeugen Klein und Heil . Herr Polizeikom -
missar Aut >r erklärt , daß zu verschiedene » Malen Berhaudlungen
über Anträge stattgefunden haben , Beschlüsse jedoch nicht gefaßt
wurden . Im Allgemeinen beruft sich Anter auf seineu über jede
Versammlung dem königlichen Polizeipräsidium eingesandten Be -

richt . Nachträglich wird noch beschlösse », auch den Polizeikom -
missariuS Glatz zu vernehmen , welcher die Versammlung am 28 .

Mai überwacht hat . Anter erklärt , daß auch nach Schließung
deS BereioS ( 21. August 1874 ) die Bersrmmluugen zu ungefähr
2/z der Auwefendeu auS früheren Mitgliedern der geschlossenen
Vereint bestanden haben . Herr Sommer giebt diese Zahl auf
Vz an . ( Da mehrere Schutzleute innerhalb deS refervirteu Rau -
meS anwesend waren , welch » sich ab und zu durch daS Zeugen -
zimmer entfernt «», so beantragt Reiuder », eiu : etwaige KorreS -

pondenz zwischen diesen und den im Zeugenzimmer anwesendea
Kommiffarien zu verhindern ; der Vorfitzende erklärt dies durch
seine Frage , ob stch Zeuge mit Jemandrm besprochen habe , für
erledigt . ) Die Zahl der in de » Volksversammlungen anwesenden
früheren Mitglieder schätzt Herr Hußmann ungefähr auf die

Hälfte .
Um 12i/z Uhr beginnt die Staatsanwaltschaft ihr Plaidoyer

und führt aus , daß durch ObertribunalSerkenntniß anerkannt fei ,
daß die hiesige Mitgliedschaft als eiu selbststäudiger Verein zu
betrachten fei, welcher stch vorzugsweise mit politischen Berhand -
longen beschäftigt hat ; daß derselbe stch nicht im Sande verlaufen
hat , sondern heut noch besteh «; eS sei durch das eigene Geständniß
dir Angeklagten festgestellt , daß dieselbe » alS Ordner , Leiter und

Vorsteher mit anderen Vereinen gleicher Tendenz ia Verbindung
getreten find , speziell ist daS mit dem Berliner Hauptverein und

dem hiesigen Tifchlerverein geschehen . Die Staatsanwaltschaft
behauptet ferner , daß die nach dem 21 . Aogust 1874 berufenen
Volksversammlungen nur Fortsetzangen der geschloffenen Vereine

waren nnd speziell diese Art Versammlungen in Tölcke ' S Lei ! faden
unter Nr . 3 erwähnt sind ; wenn auch Nichtmitglieder einzelne
Versammlungen berufen , so beweise eiu derartiges Vorschieben
von Strohmännern gar nicht «; vorzugsweise haben ReinderS und

Fischer dje Versammlungen einberufen und in denselben alS Ord -

ner und Leiter fuugirl ; die Vorträge seien dieselben gewesen , wie

früher in den geschlossenen Vereinen ; bewiesen sei, daß derselbe
in späteren Versammlungen als Ordner und Reduer fuugirt habe ;
ebenso ist stets zum Abouuemeut auf den „ Neuen Social - Demo «
krat " aufgefordert worden . Der Staatsanwalt beantragt daher
gegen ReinderS 3 Monate , gegen Fischer 6 Wochen , gegen Frie -
drich 30 Thlr . Geldbuße oder 4 Wochen , für die übrigen vier

Augeklagten wird daS Urtheil dem Gerichtshöfe anheimgegeben ,
ob dieselben sich nach dem 21 . August als Mitglieder betheiligten
und für diesen Fall Geldstrafen von 20 und 10 Thlr . beaatragt ,
sowie Schließung deS Vereins , weil der Allg . deutsche Arb . - Ber -

ein , dieser größte social - dimvkratische Verein , gegen die staatliche
Ordnung auftritt , uud fein Bestehen nur so lange erlaubt ist ,
I- - I Iii » Ii ! SBSmSSSmS Iii ■ BIK

Zeit von den Schlacken gereinigt , Anderes davon ist noch ia der

Anteruug begriffen .
Diese Fortpflanzung und Fortwirkung der von ihm zuerst

laut auSgisProchiNtu Gedanken , und zugleich die Thatsache , daß
er auf die Menschen so viel Einfluß und sich so viel Anhang

gewann , von unbedeutender Stellung anS so lange ein gefürchte -
ter Wide » Part gegen die höchsten Gewalten in Kirche und Staat

war , nnd von allen Seiten angegriffen und verfolgt , nach allen

Seiten hin kämpfte mit dem Schwerte des Geistes — da » hat
unter allen »nfichten und Farben dem tragisch nntergegaugenen

Kämpfer wenigstens die Anerkennung errungen , daß er ein nnge -

wohnlich begabter Mensch gewesen sein müsse.
Gerade weil er seiner Zeit so über alleS Maß hinaus vor -

ans flog , wurde er von ihr nicht erkannt , sondern verkannt . Weil

„sein Geist , gleichsam ein tiefer Hohlspiegel , in Luftgestalten dar -

stellte, waS spätere Zeiten in die Wirklichkeit einführen sollten ,
und we' l die anderen , nicht so wie er gearteten Geister dafür ver -

schlössen und unempfänglich blieben, " glaubten Viele ihn verlachen ,
ihn verachten zu dürfen , und erst die spätere Zeit half ihm zur

Würdigung seiner Bedeutsamkeit .
Müuzer war nicht daS , was mau einen großen Mann nennt ,

aber er war ein außerordentlicher Mensch , und „ein MikrokoS -

mnS der Zukunft , ein Geist , ia welchem sich manche Erschelmm -
gen deS lange nach ihm kommenden Ganges der menschlichen Bil -

dung im VoranS abspiegelten . Münzer wäre ein großer Manu

gewesen , wenn er neben seiner Phantast » und seiner vielseitigen
Empfänglichkeit , neben seinem lebendigen , für die Menschheit
offenen und tiefen Gemüth , neben seiner Beredtsamkeit und Be -

geisterung auch diejenigen Eigenschaften gehabt hätte , die dazu
gehörten , um daS , wag er wollte , zu verwirklichen ; wenn er eben

so viel Talent , die Dinge , wie sie lagen , praktisch zu ergreifen
und thatkräftig zu handeln , gehabt hätte , alS er hoch flog in sei -
uer poetischen Txceutricität , uud geschickt war , in den Tiefe » deS

Volkes zu wühlen und anfznregeo .
WaS Ihm fehlte , konnte er Andern nicht geben. Die Mei -

steu seines Anhangs wußten besser zu beten , zu fingen , über Für .

sten und Pfaffen uud über die Ungleichheit unter den Menschen
zu flachen , zu plündern und zu theilen , alS zu fechten und mili -

tärische Ordnung zu halten , überhaupt mit kaltem Verstand und
mit Benutzung der gegebenen Verhältnisse und Mittel nachdrück «
lich zu handeln .

Grausam ist weder Pfeiffer noch Müuzer gewesen ; habsüch -
tig war Keiner von Beiden . Beide find , urkundlich , arm gestor -
ben . Kein Blut ist geflossen durch sie, weder durch Pfeiffer , noch
durch Münzer , so lange sie in und um Mühlhauseu die Ober -

Hand hatten .

Zu allen Zeiten ist die Reaktion grausamer gewesen , als dir

Revolution ; und selbst , wenn die Mitschuld Münzer ' S an einigen
Hinrichtungen erwiesen wäre , wie sie eS nicht ist , so wäre daS

gegenüber der Rache der Fürfieu ein Tropfen neben einem Eimer
voll Blut .

Durch die Verurtheilung Mühlhanfen ' S zu dem schwere »
Schadengeld und Strafgeld und Erbschutzgeld wurden gerade die -

jenigen getroffen , welche der Volksbewegung entgegen gewesen
waren , die reichsten Bürger der Stadt . Der Syndikus von
Ottira aber erhielt zum Lohn für seine Thatea von den Fürsten
eine Erhöhung ; er wurde als fürstlicher Schultheiß über die Stadt
und über die Dörfer gesetzt . �

Schluß folgt . )

Hohenheim .
( Schluß . )

Sein unruhiger Geist , den sei » langes Wanderleben hervor -
gerufen , wurde umgekehrt durch dieses nur noch unsteter gemacht ,
und dies ist die schwache Seite dieses MaumS . Seine lebendige
Phantafie hielt ihn trotz seiner bessereu Grundsätze noch immer iu

alchemistischen Träumereien und Eitelkeiten gefangen , nnd , wie eS

solchen Menschen geht : fie finden nirgends Ruhe , zumal , wenn
eine feindselige Welt fie bekämpft . ' Im Jahre 1526 war er in

Basel angestellt worden , aber schon nach zwei Jahren ging er

nach Colmar , dann in die Schweiz , dann nach Augsburg , dao »

als derselbe sich iu den Grenzen des Gesetzes bewegt ; dies sei
längst nicht mehr der Fall . Auf die Schließung muß nach § 3
und 16 des BereiaSgesetzeS erkannt werden , weil Ordner nud
Leiter stch schon wiederholt strafbar gemacht haben . ES tritt auf
Autrag ReinderS ' eine Pause von 10 Minuten eiu .

ReinderS betont in seiner Vertheidizung besonder ?, daß die

Aufhebung der Klassengegensätze nur in letzter Reihe vo » dem

Allg . deutschen Arb . - Berei » gewollt werde ; wir « ollen durch daS

allgemeine , gleiche und direkte Wahlrecht vorwärts kommen , nnd

das ist gesetzlich ; davon sagt der Herr Staatsanwalt nicht «; der «

selbe ist gegen nnS eingenommen , «eil wir oppofitiouell vorgehen .
Redoer beruft sich darauf , daß Niemand gegen die Gesetze aus -
getreten sei, sonst würden die überwachenden Beamten längst zur
Berhaftung der Redner geschritten sei ». ( Der Vorfitzende ersucht
den Angeklagte », sich nicht zn weitschweifend auszulassen und sich
strikte au die Anklage zu halten . ) Der Augeklagte bestreitet eut »

schieden , daß die hiefige Mitgliedschaft ein selbstständiger Verein

gewesen ist und bedauert , daß die Staatsanwaltschaft de » Begriff
„ Verein " nur auS einem Sprachgebrauch herleite . Redner ver -

liest einen Artikel an « der „Schles . Presse " , welcher besagt, daß
durch daS bestehende preußische VereiuSgefetz irrthümliche Auffas¬
sungen möglich find und dasselbe untauglich ist, und welcher eiu

ReichSoereinsgesetz fordert . ReiuderS kritisirt daS BereiuSgefetz ,
welches an « der Reaktionszeit datire . Er erwähnt einige Ober -

tribuualSerkenntuisse , welche besagen , daß eS erlaubt sei, durch
einzelne Personen mit anderen politischen Vereinen in Verbindvng
zu treten , daß ein politischer Verein an verschiedenen Orten Mit -

glieder haben und von denselben Beiträge entgezeunehmen darf .
ReinderS erklärt , daß er und seine Freunde für Lassalle ' S Idee

kämpfen und demzufolge nicht Mitglied deS Allg . deutschen Arb . »
Vereins zu sein brauchen ; will Jemand trotzdem Mitglied sei »,
so mag er z. Z. seine Beiträge selbstfländig nach Bremen sende ».
Nicht Beitragszahlung bezeugt allein , daß eiu Verein bestehe , denn

um dieS zu umgehen , könnte ein reicher Mann mehrere Tausende
von Thaleru depouiren , um ohne Beiträge einen Verein zu haben .
ReinderS fragt , warum der Staatsanwalt nicht gegen daS Urtheil
deS AppellationSgerichtS appcllirt habe , wonach die Schließung
des VereidS aufgehoben wurde ; jedenfalls doch nur , um heut
sagen zn könne », nach § 16 de « BereioSgesetzeS sind dies « Herren
wiederholt wegen dieses Vereins bestraft ; ferner sucht ReinderS

zu beweise », daß nach dem 29 . Mai keine Verbindaug mit Berlin ,
resp . Bremen bestanden habe , und daß nicht nach Tölcke ' S Buch
gehandelt worden , denn die Versammlungen haben schon früher
nach denselben Grundsätzen stattgefundm . ReiuderS kritistrt in

schroffen Worten die Auflösungen bei Scholz . Auf Grund der

Verfassung sei man berechtigt , fich jederzeit friedlich ohne Waffen
in geschlossene « Räumen zu versammeln ; und wer dies hindere ,
begehe einen Verfassungsbruch . Zu verschiidenea Malen greift
ReinderS die AuSführungeu der Anklage und die Behauptungen
der Staatsanwaltschaft in scharfer Weise au . Er bestreitet ganz
entschieden in längerer Ausführung , daß nach den verschiedenen
Auflösungen deS hieflgeu Stadtgerichts , speziell nach dem 21 .

Angust 1874 , der hiesige Verein noch bestanden habe , oder daß
er ( ReinderS ) persönlich mit dem Hauptverein in Verbindung ge -
treten fei. — Daß alle Versammlungen bei Scholz stattfinden ,
ist durchaus kein Beweis des ferneren Bestehen « des Vereins ;
den » verschiedene Wlrth » haben ihm persönlich erklärt , daß selbige
a S Furcht vor polizeiliche » Tanzbeschränkungeu u. s. w. ihr
Lokal nicht zu solchen Versammlungen hergeben wögen ; dieS hat
vor Jahresfrist ReinderS dem Herrn Polizeipräsidenten gemeldet .
DaS Aaffchreiben bei Scholz erwähnend , behauptet ReinderS , dag
gerade diese Listen erweisen müssen , wie nicht vorzugsweise Mit -

glieder der geschlossenen Vereine den späteren Versammlung - »
beiwohnten . Der Herr Polizeipräsident habe erklärt , daß die

Brisammlungen nicht wegen der dort gehalteueu Reden geschlossen
werden , sondern , weil die königliche Staatsanwaltschaft dieS ver ,

fügt hat . Wenn das Statut bestimmt , wer 4 Wochen seine »
Beitrag nicht zahlt , ist nicht mehr Mitglied , wie kann man unS

beweisen , daß wir als Mitglieder den Versammlungen beiwohnen ,
da wir doch erwiesenermaßen längst keine Beiträge mehr zahlen .
Wenn wir sieben Angeklagte verurthellt werde », so bringt die

Staatsanwaltschaft möglicherweise noch 150 Mann auf die An -

klagebank , und eS wird eine Menge Familienelrnd erzeugt , trotz -
dem die Angeklagten fich bewußt sind , nicht ungesetzlich gehandelt

zu habeu und höchsten « einen Formfehler begingen . ReinderS

sprach im Ganze » 2 Stunden . Friedrich beweist , daß die Or -

gauisatiou deS Allg . deutsch . Arb . - Berei ? . S gesetzlich sei, denn so-
wohl dieser Gericht ! Hof, alS auch da « AppellationSgericht haben
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nach verschiedenen Städten in Böhmen , Ungarn und Oesterreich ,
zuletzt nach Salzburg . Ueberall lehrte und schrieb er für seine
Ueberzeugung : Äerzte und Pfaffen verfolgten ihn überall mit dem

bittersten Hasse . Endlich gelang Ihnen ihr Werk . Bei einem

Gastmahl in Salzburg wurde er von der Dieuerfchast feindlicher
Aerzte überfalle », erhielt im Tumult einen lebensgefährlichen
Schädelschlag , entkam jedoch seineu Feinden noch durch die Flucht .
Er ward in daS Gasthau » zum „ Weißen Roß " gebracht . Drei

Tage nachher , den 24 . September 1541 , starb er an de » Folgen
dieser Mißhandlungen . Er machte vorher noch sein Testament ,
und bestimmte , da er unverheirathet und ohne Familie war , sei -
nen kleinen Nachlaß meist für die Armen . An der Wand seines
Wohnhauses in Salzburg zeigt man noch sein Bild in Leben « -

große , ebenso seinen Schädel und in ihm den Sprung , de » er

durch jenen tödtlichen Schlag erhalte ». Er starb , erst 48 Jahre
alt , de » Märlhrertod für die Wahrheit uud daS Wohl der

Mensche ».
So ist eS oft in der Welt . Ihre schlimmsten Feindr er -

kennen die Menschen nicht , und streuen ihnen Weihrauch und

bringen Opfer ; ihre größten Wohlthäter erkennen fie auch nicht
und weihen sie dem Tode .

So hat eS auch Hohenheim erfahren müssen . Jahrhunderte
lang schlief er in seinem Grabe , halb vergessen , halb verketzert .
Einer viel späteren Zeit erst sollt « eS beschirdeu sein , seinem Na -

men die gebührende Anerkennung zu verschassen . Zu Anfang
dieses Jahrhunderts hat man ihm in Salzburg ein Denkmal er -

richtet und neuerdings haben wieder verschiedene deutsche Gelehrte
in anSführlichen Schriften ans seine Verdienste hingewiesen . Doch
waS hat ' S Ihm geholfen. Verschmäht , verfolgt , hat er auf Erden

gewandelt , ohne Anerkennung seiuer Verdienst », wie Alle die,
welche Kämpfer find im großen BeftelungSkrlege der Menschheit .



den Verein vor einem halben Jahre als gesetzlich anerkannt und

denselben nicht geschlossen , eS könne heot nicht anoerS geurlheilt
werden , wolle man nicht das RechtSbettmßtsein im Volke rumireo .

Klockaer verlangt , daß durch Freisprechung dem Volke das Ver «

eirsgefetz unverkürzt wiedergegeben weiden möge . Die StaatSan -

waltschaft bestreitet , eine Anordnung gegeben zu haben , wonach
jede Versammlung in Breslau zu schließen sei; nur ob Versamm -
laugeu von geschloffeneu Vereinen vorliegen , das habe der über «

wachende Beamte zu entscheiden und demnach zu handeln . Ferner
sei eS unwahr , daß ein Rescript deS JnflizministerS vorhanden
fei, welches eine derartige Anordnung getroffen hat , den wahren
Inhalt deS betreffenden RescriptS habe er nicht röthig , hier mit «

zutheilen . (!!) Um 3' / » Uhr zieht fich der Gerichtshof zur Be -

schlußfaffnng zurück und verkündet nach halbstündiger Berathnng
i » längerer Motivirnng das Urtheil . Ja den Motiven wird an »

geführt , daß eS für festgestellt zu erachten , daß der Allz . deutsche
Arb . . Lereia eia politischer Verein ist; daß auch der hiestge Verein

ein selbststäudlxer politischer Bereia gewesen , und ist dleS konform
dem früheren Beschluß vom 29 . Mai v. I . ; eS ist ferner ' fest -
gestellt , daß der hiesige Verein bestanden hat bis zur stadlgericht «
licheu Schließung , mindestens aber bis 16 . August 1874 , uud

wurde dies am deswillen als festgestellt erachtet , well die betref -
senden Versammlungen zum großen Theil durch Reiuders , einem

thätigen Mitgliede , berufen worden , zum größten Theil von Mit «

gliedern deS geschlosseneu Vereins besucht waren , sich unmittelbar

au die Versammlungen deS geschlossenen Vereins anschlössen und

fich kein Unterschied zwischen den Berhandlangea gegen früher
konstatiren läßt . LS ist ferner theil « durch die eigenen Zugestand -
nisse als festgestellt zu erachten , daß die Angeklagten ReinderS ,
Fischer uud Friedrich als Ordner , Leiter , resp . Vorsteher bis zu

dieser Zeit gewirkt haben ; ebenso ist eS festgestellt , daß der hiesige
Allg . deutsche ArK - Vereia schon auf Grundlage seines Statuts

mit anderen Vereinen gleicher Tendenz in Verbindung getreten ist,
und unterscheidet daS Gesetz hierbei nicht , ob ein Verein durch
seinen Vorstand oder nur durch einzelne Mitglieder diese Berbin «

dang bewirkt , sondern erklärt überhaupt ein « solche Verbindung
für strafbar . — Es kann dagegen der Anklage darin nicht zugr -

stimmt werden , daß auch die Versammlungen im Oktober , No -

vember eine Fortsetzung deS geschlossenen V- rehjS waren , weil

erstens vom 19 . August bis S. Oktober keire Versammlung statt -

gefunden und die betreffenden Versammlungen nur zum kleine «

Theil von Reiuders uud Fischer , im Uebrige » jedoch sie sowohl
durch NichtMitglieder , als anch durch frühere Mitglieder berufen
worden find ; demnach werden auf Grnnd § 16 deS VereiuSgefetzeS
verurtheilt : 1) der Photograph ReladerS , welcher sich schon wie «

derholt gegen das VereiuSgesetz vergangen , zu 14 Tagen Gefäng -
niß , 2) der Tischler Fischer zu 20 Thlr . Geldbuße oder 10 Tagen
Tefänguiß , 3) der Meialldreher Friedrich zu 30 Thlr . Geldbuße
oder 14 Tagen Gefängniß ; dagegen wurden der Steinmetz Klöck «

uer , der Bachdrucker Zimmer , der Korkschneider Ulson and der

Tischler Florian freigesprochen ; außerdem wird auf Schließung
des hiestgen Allg . deutsch . Arb . - Vereirs erkannt , weil die Ordner

und Leiter fich wiederholt strafbar gemacht haben .
Die ganze Verhandlung dauerte mit einer llbterircchuug von

10 Minntea von Morgens 9�/» Uhr bis Abends 5 Uhr . DaS

zahlreiche, auZ etwa 250 Personen bestehende Publikum , darunter

viele Frauen , hielt fich trotz der drückenden H' tze in musterhafter
und ausdauernder Weise . Rar einmal hatte der Herr Prästdeot
Beravlassnng, ' an daS Publ kam eine Rüge zn ertheileo . Der

Herr Staatsanwalt befand fich in so gereizter Stimmung , daß
er ReinderS einmal als Abgeordneten bezeichnete.

Nach einer Pause von einer Stunde wurde gcgeu den Tllg .
Trschler - Berein verhandelt . Die „ Neue Breklauer Zeitung " be -

richtet hierüber Folgendes :
„ Um 6 Uhr Abends wurde in die Verhandlung der zweiten

Allklagesache eingetreten , eS find angeklagt die Herren ReinderS ,
Fischer uud Florian im Jahre 1873 und 1874 dem Hierselbst
bestehenden Allgemeinen Tischler « und Schreiuervereia als Vor -

steher , Lüter oder Mitglieder augehört uud sich dadurch , daß der «

selbe ein politischer Verein ist , strafbar gemacht zu haben . D- r

Standpunkt der Anklage , daß der Tifchlerverein ein politischer
Berein sei, wird ans einem vom Vorstand in Berlin ergangenen

Flugblatt gefolgert , welches einen Satz enthält , wonach die poli -

tische Regsamkeit der Mitglieder gefordert wird . Die Beweis -

aufnahm « ergab , daß der Allgemeine deutsche Tischlermreia sich
laut polizeilicher Anzeige deS Bevollmächtigten Fischer imOüober

aufgelöst hat , weil derselbe keine Mitglieder mehr hatte ,1873

oder , wie Fischer erklärte , weil eS ihm unmöglich wir , der Auf -
forderung deS königlichen Polizeipräsidiums zu entsprechen , wonach
er binnm drei Tagen dir Wohuongeo sämmtlicher Mikglieder an -

geben sollte ; später hat Fischer die Mitgliedschaft wieder gegrüa -
det , doch hat dieselbe »ach seiner Angabe nie mehr die volle

statutengemäße Zahl von zehn Mitgliedern erreicht , Mitglieder -
Versammlungen haben nie mchr stattgefnudeo , sondern nur allge -
meine Tischlerversammluozeu . Jedoch hat Fischer dem Borstand
in Berlin gegenüber angegeben , daß Mitgliederversammlougeu ab -

gehalten worden sind und dieselben über einen Kaffeubestand von
über 100 Thalern zum Zweck der Agitation beschlossen habe », um

stch dem Vorstand gegenüber nicht zu blamireo , weil der Vorstand
steiS denkt , eS liege an der Lanheit des Bevollmächtigten , wenn
eine Mitgliedschaft nicht zur Blüthe gelangt . Als BelastungS .
zeugen fungireu die Herren Polizeikommiffariea Scheweoz , Huß -
mann , Glatz und Sommer . Di ; AnSsazen sämmllicher Zeugen
gehen dahin , daß in den Mitgliederversammlnngen des Tischler -
vereiuS nie von Politik gesprochen , daß jedoch in einzelnen allge .
meinen Tischlerversammlungen politische Thcma ' S erörtert worden

stvd . Der Staatsanwalt bleibt dabei stehen , daß der Allgemeine
deutsche Tischlerverein ein politischer Verein sei, »eil das Haupt -
bestreben desselben dahin geht , den NormalarbeitStaz — eine der

ersten Forderungen der Social - Drmokratie — «iuzv führen ; es

fleht fest , daß der Verein politische Gegenstände erörtert hat und
mit andere » Vereieeu gleicher Tendenz in Verbindung getreten
ist ; eS ist festgestellt , daß Fischer uad Flvriaa als Ordner und
Leiter fungirt haben , von ReinderS sei dies zweifelhast und daS

Urtheil dem Gerichtshöfe auheim zu stellen , wenn R. schuldig be -

fundeu , werde « für Ihn 14 Tage Gefängniß , für F scher und

Florian je 20 Thlr . , im UnvermögenSfalle 20 Tage Gefängniß
beantragt . Außerdem beantragt der Staatsanwalt defiaitive
Schließung des hiestgen Tischler - uud SchrciuervereinS . R- . iuderS

bestreitet die politische Tendenz deS betreffenden Vereins and be -

tont besonders , daß das erwähnte Flugblatt nicht an d' e Mit -

glieder , sondern au sämmtliche Tischler in Dentschland gerichtet
ist , uud beantragt schließlich Freisprechung . Auch Fischrr und

Florian bestreite » ganz entschieden , daß der Allgemeine deutsche
Tischlrrverei » politische Zwecke habe . Der Herr Staatsanwalt ,
vom Borsitzenben befragt , ob er noch etwas anzuführeu habe ,
antwortete mit „ mm " und bemnk ! e , daß er ans persönliche Ja -
vektiven dieser Herren nie antworte . Der Gerichtshof verkündet

nach kurzer Berathnrg um 8 Uhr das Uttheil , dasselbe lautet da -

hin , daß der Allgemeine deutsch : Tischlerverein nur als ein solcher
zu betrachten ist, welcher keine politischen , sondern nur korporative
Zwecke verfolge , ebenso ist d: r hiesige Tischlcrverein nicht als ,
politisch zu betrachten , obgleich in einzelnen Versammlungen ein - -

zelne politische Thema ' S berührt worden sind , we' l dadurch nicht i

erwiesen sei, daß der Zweck deS V- reinS ia der Behandlung poli -
tischer Fragen liegt , und dies ist ein ausdrückliche « Erforderniß
deS Gesetzes , um die Strafbarkeit zu dokummtireu ; demzufolge
lautet der Beschluß deS Gerichts , daß sämmtliche Angeklagte ftei -
zusprechen find und die erfolgt : vorläufige Schließung deS Allge¬
meinen Tischler - und Schreiner - Vereins aufzuheben ist.

C. Klein .

theilt . — Slberfel ». Bismarck hat Strasantrag gegen de Redakteur de «
„ Wupperthaler volksblätter '

gestellt . — Frankfurt a. M. Der StaatSan «
walt brantrazt , dag Ä. Koch, Redakteur des , Fraalfiwtn doumalS " , we¬
gen MajestiitSbeleidignng mit 4 Monat » Älfäugnlß ang - sehea werde . DaS
Gericht erteust ans Freisprechung . — Freldurg i. Bad » Der erste Bi « ,
marck - Berela wird gebildet . — Hannover Die Polizei verbietet den Ver -
taus des Buches : „ Um eines Kanzler » Leben und der Knllmanaschwindel
im Schwurgericht Ssaale " . — Fulda . Dem Petrekten des idefiernrima «
und zweien Lehrern wird eröffnet , daß ste binnen 3, spitettenZ 4 Wochen
da ? Seminar zu rS » meu haben . — Koblenz . Die katholische » Geisttichen
I . Reiß zn Rübenach nnb H. Voik zu Polch stnb durch M! elsterialbeschlriß
der preußische » StaotSmrgehSrigkelt st : verlustig erklärt nnd ans dem Bnn -
deSgebirtc auSzewiefeu worden . — Fkatow . Die Schrift : „ Die kathvlische
Kirche und die modernen Staatsmänner " von Dr . Philalel ' - z Freimuih in
Luxemburg wird mit Beschlag belegt . — Necklillghausen . Der Redakteur
des „B- lkSdlatt� hat , we I er den Reichskanzler beleidigt , 1 bioge G. fSna «
niß bekommen . — Koblenz Verurtheiit werden G. Karst aus Strombero ,
Seschästssthrer und Sorstcher des Mainzer Katdollken - Beret s. und Bä er -
meiste » Ruppert weg » Uebertrctnug d. S BereluSg - retzÄ , Er ' l - r - r zu 75 nud
15 Mark , evcnt . 16 Tag » Hast , Letzterer zu 30 Mark , event .
S Tag » Hast . Zimmermann Lelnbcrger wird frclgrsprvch ». —
Breslau . Der Social - Demotrat ReinderS wird wegen Uebertretnua
deS BercinSgesetz ' « zu 14 Tage » Gesingniß ccrurlheilt , zwei Gcrossen de «-
selb » zu 20 Thlr . — Zell . Der HülsSgeistliche KaaS wurde verhastet nnb
f - rttrantportlrt . — Berlin . Ter SiaatSaawalt Tessead - rs hat gegen die
„ Germania " Aallage ia 21 Fällen erhoben . 18 derselben komm » am
10 . Februar zur Berhandlung . Der R- ichetanzlcr Ist allein mit 14 Straf -
antiäg » beiheiligt . — Kleve . D- r Bischof vo » Münster war vor dem
Zuchtpolizeigericht erschien », um fich wegen einiger Ansprachen zu verant «
Wort » . Der Staatsanwalt beantragte 1 Monat F- stun , S Haft. — Dres¬
den . O. Walster verlSßt da » GerichtSgefängniß , wo er 8 Wochen weg »
Beleldlzrnia der StaatSanwaltschast hat Hans » müssen . — Glb. - rseld . Hier
Ist ein Kullmanu dennrzirt und auch bereit « »erhört worden . — Frank -
fnrt a. M. Kaplan Hardt , weg » Uebcrtretang der Maigesitze zu 25 Thlr .
verurtheilt , wird auZgepsäudet . — Der B- rleger und Redakteur des „ Be -
»bachter am Main " , I . W. Schippuer , ist weg » Beleidigung d- r preußi -
scheu Regierung zu zwei Monaten Gdängniß verurtheilt worden . — Mo » .
dach . Da » Gericht verurtheilt drei Priester weg » wiederholt unbefugter
Amübung kirchlicher FuuMon » zu erhöhte » Gcldstraf ». — Bamberg .
Pfarrer Trunk wird vom Appellgerlcht eincS ÄcrgeheuS wider die öffent -
liche Ordnung schuldig erkaunt uud mit 30 Thalern gebüßt Da » Bez rk »-
gericht Kronach hatte ihn freigesprochen . — Chemnitz . D- r Redakteur drr

Thema . Frei » Presse " , der sächfisch - uud d-n' . sche Richter beleidigt Hab »
soll , wurde deswegen in zwe' ter Jnstarz zu zwei Wochen Gefängniß verur -
(Heilt . DI - erste Instanz hatte drei Wochen nöthig erachtet . — Kassel . Bom
Gerich ! « Zweiter Justauz wird erkannt , daß die Bornahn - von AmtShand -
lungen feiten » der abgeZetzlen , aus der Kirche nicht anSzetre ' enen Pa ? or » ,
wenn fit Innerhalb beS Kvsststorialbezirks Kassel erfolgt , strafbar erscheint .
— Pos » . Sechs Geistlichen ist die Schuliaspeltion entzog » worden . Im
vergangeneu Jahre wurde im Regiernngsbezirk Pas » llu lmholischen Geist¬
lichen da ? Schullnspektorat genommen .

� Wir setze » wiederum den deutsch » Kulturkswpfkalcnbkr nach der
„Frauksurt - r Zciwng " fort . Vom 14. b' . S 28. Jan . landen folgend : Knl «

turerelgutlse statt : Gotha . Der Social - Demokrat Bock wird wegen
„Entstellung staatlicher Elnrlchtnngeu " uud B- schlmpfrng der christlich »
Kirche zu 1 Monat Scsängniß verrrrthellt — Koblenz . D- r Privotgeist -
liche Schuhmacher wird «wer Rede weg » zu 14 Tagen Gefängniß verur -
theilt . Pastar Görom von Stromberg wird zu 3 und Ingenieur Keller

zu 2 Monaten Gefängniß »erurthe lt , weil ste die altkatholtschc Raii -
gionSgemelnschoft beschimpft Hab » . — Rogasen . Dekan Palzewlcz wird
verhaftet und »u 0 Wochen Hast abgeführt — Trier . Prof . Dr . Schütz ,
Borstand de » katholischen BUrgervereinS , wird wegen « wer Uebertretung de »
LereiuSgesetze » mit 5 Thlr . event . 3 Tagen Gefängniß gebüßt . — Posen .
Propst Röhr von Bentschen wirb verhaftet nud mit Erlrapost nach Mese -
ritz In ' » Gejävgnlß abgeführt . — Altona . Eine Arbeiterverlammlnug , in
welcher der Abg . Haffclmanu sprach , wuede aufgelöst . — Schmirgel . De -
kan Thewert wird verhastet uub auf 6 Nachen in da » Gefänzr . Ig zu Lissa
geführt . — Königsberg l. Pt . Die Ordner de » OrtSvereivS der Maurer
und Stklnhaner werden von der Anklage , das Becewsaesttz übertreten zu
haben , freigesprochen und wird die Schließung bei Vereins aufgchobeu . —

Münch » . Der Staatsanwalt littet den Reichstag , ihr . die Berfolguvg
des Redakteur » und Drucker « vom „ Deutschen Michel ' und de » ehemalig »
(i>tzt flüchtigen ) Redakteur » der „ Mlluchrner BolkSze ' tuug " »n gestatten . —

Fulda . Die Alumu » verlassen dqZ Prlestersemluar . — Wesel . Der gc-
sammte Schulvorstaud der katholisch » Maria - Himm- lfahrtS - Gemeinde ist
von der Regiernug abgesetzt worden . — Hannover . Nach der Entscheidung
der BerufungSkammcr bleibt Pastor Grote , der In seinem Kalender b »
Fürsten Bismarck beleidigt habm soll , zu 4 Moneten Gelä - zgniß »' rur -

Alle Bliese i » Angelegenheiten deS Allgemeine »
deutschen Arbeiter - BereiuS find vom 1. Februar ab
an meine Adresse : Feseuseld 10, bei Heß , zu
richten . Bremen , de » 25 . Januar 1875 .

C. Derossi , Vereinssekretär .

Briefkasten .
Anoryme Einsendungen , Anfcuzen n. f. w. können nicht be «

rückfichtigt werden .
Verlin . Bei den letzten ReichStagSwahlen find für die socialistlschen

Kandidaten über 390,000 gllstige Stimmen abgegeben worden .
Den Bevollmächtigten für Dresden ersuche um sofortige briefliche An -

gäbe seiner Adresse . K P. Relnder « , Breslau , Stockzasse 15.
Günther . Toeifekd , und Weber , B. - xt - hude . Sie erhalten da » Be -

stellte wahrscheinlich im Laufe dieser Woche noch , bestimmt aber nächste

Ich ersuche den Herrn in Itzehoe , b- r d » Tischlergehüls » Juliu » Be -
zolt ia Arbeit hat , mir freundlichst seine A resse an ; «geben.

Ph Kuhn . BalentiaSkamp l 3, 2. Etage .
Ich ersnche den Parteigenossen ? . Kahle , mir seine Adresse mitzuthei »

lrn . PH. Kuhn , BalentwSkamp 33 , 2. Etage .

Inhalt .
Sin Mahnruf an den deutschen Michel .
stbolitlsche Neberstcht : Zum Impfzwang . — Selbsthülsc und

Kreditlosigkelt . — Garibaldi . — Aus Rumänien . — Die Logil dt » „ Ham -
burgischen TorreSpondeutea " . — Zur Handelskrise .

Korrespondenzen : Berlin . — Bur ' chcid . — Brem » . — Leipz ' g.
— Münch » . — Hagen . — ffl . I. — Eimsbüttel . — Aschersleben . — Töpe -
nick. — Langensalza .

Proletarierschicksal . ( Gedicht . )
Prozeß gegen siebe « ehemaliae Mitglieder deS Allgem .

deutsche » Arb . - Vereins zu Breslau .
ISeutsSier Kulturkampfkalender .
Vermischtes .
Feuilleton : Thomas Münze » . ( Fortsetzung . ) — Hohenheim .

( Schloß . )
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Annonce « .
Altona . Montag , de « lS . Febr .

Abcuss prause 8 Uhr ,
Im Englischen Garten ,

Großes
Concert und Ball ,

vnter Mitwirkung mehrerer Liedertafclu
verbunden mit

deklamatorischen Borträgen .
Saalössnung 7 Uhr .
Karten , für Herr und Dame , a 4 Schill ,

find an ollen bekannt » Verkaufsstellen zu
Hab » . Die Karten an der Kasse kosten
6 Schill .

Zu einer rege » Betheiliguug ladet ein
Das Tomitö . [ 340 ]

Altona . Sonilsdeod . 6. Febr . ,
McvdS 8 Nhr ,

im Euglischeu Garten ,

Große

Volksversammlung .
TozcSordn . : Bvittog de« Herrn I . v .

Richter an » WandSbeck . I . Groß . ( 1,60 )

Wandsbeck . of ' '
bei Herrn Lagemann , Kampstraße 53,

Mitgliederversammlung
des Zimmerer » Vereins .

H. Schröder . [ 1,40 ]

< D,ttLhitra Sonntag , 7. Februar ,
�UlSoUlg - 1 « Stern ' scheu Saale ,

Concert und Ball ,
arranglrt vom Gesangverein Teutonia .

Einiührnng findet statt . Die Parteigenossen
find eingeladen . Der Lorstand . [ l,40 ]

In d- r unterzeichneten Expedition siadct ein tüchtiger Laufbursche Beschäftigung
Antritt sofort .

Den Lorzug erhält ein solcher , der schon In ähnlichen Grschästeu placirt war , oder
der Sohn eines Parteigenossen . [ 2,40 ]

Die Expedition des „ Neun , Social - Demokrat " .
Orauitnftrcße 8, 1 Tr - ppe .

Flensburg . - TL i N! "" '
Im Saale d- s Herrn Reichharb ,

Oeffentl . Arbeitcrversammluug .
T. - O : Stawtinb - rathnug und Sründunx

eines B- r - inS . T Brandt . li,40

ft/ivliltfrt CottBaltBi , b. ,yC' iC„
�arourg . astais 8z Uhr ,

Im totale des H- rrn Selsler , [ 1,40 ]

VsttsVesf - ammlstUG .
TageSordn . ! Berttag deS Hrn . Hörig .

Steffen » .

Tozotaa . 7. Ftdrsar ,
- OlirMt . tl . Avcnde bi Uhr

bei Hrn . Berger , Rödigerstr . ,
Oeffentl . Mitgliederversammlung

deS Ardeiter - Wahl- Bertins .
Zutritt frei für Jedirmann ,

Der Borstand . [ 2,20 ]

samltaz , den S. Februar ,
bei Herrn Moria » in Uaterbarmen .

Versammlung .

Dresden .
in der Eonverlatlvn am See 35 ,

Defftl . Mitgliederversammlung
de » Allgem . deutsch . Arb . - Vereiu « .

T. - O. : Wa » will dl : Social - Demokcatle ?
B, Nenmonn . [ l,40 ]

Bielefeld .
Im Saale de » Herrn Plifchwrtkl ,

Volksversammlung .
T - O, : Ist die Joee de » SoelaüSmaS

durchführbar , oder nicht ? Ref . : H- rr Franz
Klüt - aus Osnabrück , — Besprechung über
die Gillndnug ein - SArb - iter - Wahlver - inZ . —
Die L- r - w' gimg der b - id » F- ak - ion - n der
S- clal D�mo�rat - n .

Alle Part , lg- , (offen mögul jür die weiteste
Verbreitung thätiz sein .

_ _ _ W Bohle . [ 2,80 ]

Dortmund . 6T &,7j 1?"" '
bei BoSPo' . h, Lütgenbrückftr . ,

Abend- Unterhaltung .
" E« ladet e' n C. H. Kalbfleisch . [ 1,20 ]

SlB « ata . &, öeo 6. Februar ladet alle

Partelg - noss - n ein zu ewem Wurstpicknick
nebst mustkalischer Unterhaltung

Ernst Menzel , [ 250 ]
Prenzlauerstraße VI.

Al » Hebamme empfiehlt stch
Frau Maria Breuer , Hambnro ,

Ka' . harineupforte 48. [ 1,50 ]

Krück med Verlag von E. Jhring Nfg ».
tZ . B- »eIn ) in Berlin

B- rantwortllch für bl « Redaktion :
A. Küster in Berlin .
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